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Angaben zur Person

Name. Vorname Lutzenkirchen, Leona

E-Mail leonaluetzenkirchen@hotmail.fr

Liebe Outgoings,

bei lhrem Auslandsaufenthalt konnten Sie eine Reihe akademischer Erfahrungen und privater
Eindriicke sammeln. Damit Ihr Wissen auch zukiinftigen Outgoings bei der Planung und Durchflihrung
ihres Auslandsvorhabens zugutekommt, haben Sie sich vor Ihrem Aufenthalt zur Ausarbeitung eines
Erfahrungsberichts verpflichtet. Dieser ist innerhalb von vier Wochen nach lhrer Rickkehr im

International Office der Universitat Greifswald einzureichen.

Hiermit stimme ich der Ver6ffentlichung des Erfahrungsberichts in
L1 anonymisierter
m nicht anonymisierter (bietet zukuinftigen Outgoings die Mdglichkeit der Kontaktaufnahme)

Form zu.

Bitte schicken Sie den ausgefllten Erfahrungsbericht per E-Mail

fur den Hochschulaustausch an: hsa@uni-greifswald.de

fur Erasmus+ an: erasmus@uni-greifswald.de

fur PROMOS an: promos@uni-greifswald.de




Angaben zum Aufenthalt

Studienfach bzw. -facher Humanmedizin

Vorhaben (z. B. Studium, Praktikum, Sprach- o. Fachkurs) [Praktisches Jahr, Chirurgie
Zielland, Stadt Pretoria, Stidafrika
Gastinstitution Universitat Pretoria
Aufenthaltszeitraum (mmijjj bis mmijj) 30.07. bis 17.11.2023

Bitte antworten Sie auf die Fragen jeweils im FlieBtext. Pro Feld sollen mind. 750 Zeichen geschrieben werden.

Was waren lhre personlichen und akademischen Beweggriinde fir den Auslandsaufenthalt?

Nach einem langen Studium in Greifwald zog es mich in die Ferne. Das praktische Jahr bot die ideale
Gelegenheit, nicht nur fir einen begrenzten Zeitraum in einem anderen Land zu leben, sondern auch zu
arbeiten. So besteht die Mdglichkeit viel tiefer in das entsprechende Land eintauchen zu kdnnen. Ich
wollte diese Chance nutzen um eine, mir vollkommen fremde Kultur kennenzulernen, wobei die
Amtssprache Englisch sein musste. Eine Freundin hatte bereits in Stdafrika mehrfach gelebt und
gearbeitet, weshalb ich Stdafrika Uberhaupt erst in Betracht gezogen hatte.

AuRerdem war mir bekannt, dass die Arztinnen in Siidafrika sehr breit ausgebildet sind und auch im
alltaglichen Krankenhausgeschehn fachrichtungsubergreifend arbeiten. Dies ist in Deutschland nicht der
Fall und somit flir mich zusatzlich besonders reizend. Nach intensiven Gesprachen und Recherchen
bewarb ich mich schlieBlich an der Universitat Pretoria und wurde angenommen.

Wie haben sich Ihre Vorbereitungen gestaltet? Worauf ist besonders zu achten? (Bewerbung an der
Hochschule/Institution, Organisation des Visums, Flugs sowie der Unterkunft, Krankenversicherung, Kosten)

Die Universitét Pretoria ist zur Zeit (Stand 12/23) keine offizielle Partnerhochschule der Universitat
Greifswald. Daraus resultierte, dass ich alles selbststandig organisieren musste. Ich habe die Universitat
bereits 1,5 Jahre im voraus kontaktiert. Sie teilten mir jedoch mit, dies sei zu friih. Daher musste ich mich
6 Monate vorher nochmal bewerben. Ich musste einige Dokumente ausfiillen, die ich ,Ublichen*.
Aulerdem brauchte ich noch ein Empfehlungsschreiben vom Dekan aus Greifswald.Der
Bewerbungsprozess zog sich leider sehr in die Lange. Ich bekam tatsachlich erst 4 Wochen vor Beginn
die Zusage, was die restliche Organisation sehr stressig gestalten lies.

Was wirklich sehr hilfreich war, dass die Universitat in Pretoria eine Liste mit Guesthouses zur Verfligung
gestellt hat. Wenn man langer als 90 Tage bleiben mdchte- braucht man anstelle des Touristenvisums ein
Studentenvisums. Dies zu beantragen ist duBerst aufwendig und man muss nach Berlin fahren um es
personlich zu beantragen. Es ist sehr aufwendig da es eine sudafrikanische Krankenversicherung,
Fuhrungszeugnis, Kontobelege etc bedarf.




Welche Erfahrungen haben Sie bei Ihrem Auslandsaufenthalt gemacht?
(Bedingungen der Hochschule/Institution, belegte Kurse und Priifungen, Tagungen, Workshops)

In den ersten zwei Monaten arbeitete ich im ,Steve Biko Academic Hospital“, vergleichbar mit einem
deutschen Uniklinikum. Die tberraschend hohe Bedeutung von Lehre fiel positiv auf. Jeder Tag begann
mit einer Fallbesprechung des vorherigen Tages, gefolgt von zwei Seminaren zu chirurgischen Themen.
Auch wahrend der Visiten stand die Lehre im Fokus. In der Gestaltung meiner Tertials hatte ich einen
gewissen Freiraum. Die ersten sechs Wochen verbrachte ich mit anderen Studierenden und wir rotierten
in der Allgemeinchirurgie. Danach konnte ich zwischen verschiedenen chirurgischen Rotationen wéhlen
und entschied mich fiir Plastische Chirurgie, Thoraxchirurgie und die Notaufnahme. In diesen fakultativen
Rotationen war ich stets die einzige Studierende in der Abteilung. Dies ermdglichte mir, mich je nach
personlichem Interesse und Moglichkeit aktiv einzubringen. Jedoch erforderte es auch viel
Selbstliberwindung und Eigeninitiative. Das akademische Krankenhaus unterschied sich in Bezug auf den
Stand der medizinischen Gerate und die Qualifikation des Personals nicht wesentlich von deutschen
Krankenhausern. Allerdings fielen die 8- Bett- Zimmer auf und der Ablauf war anders strukturiert, ohne
klassische Ubergaben oder morgendliche Meetings. Medizinisch war der gesamte Aufenthalt duRerst
spannend, da es in Sudafrika keine spezialisierten Zentren gibt. Jedes Krankenhaus muss samtliche
Fachrichtungen abdecken, und jeder Arzt ist breiter ausgebildet und somit fachiibergreifend aufierst
kompetent. In der zweiten Halfte meines Aufenthalts wechselte ich zu einem Krankenhaus mit einem
weiten Einzugsgebiet, mitten in einem Township gelegen. Hier arbeitete ich ausschlieBlich in der
Orthopéadie und Unfallchirurgie sowie der unfallchirurgischen Notaufnahme. Dies veranderte deutlich die
Art der Patientenfalle, die nun vorwiegend Schusswunden, Stichverletzungen oder andere Verletzungen
schwerster Gewalteinwirkung beinhaltete, die zum Teil todlich endeten.

Inwieweit sind Sie mit den sprachlichen Voraussetzungen vor Ort zu Recht gekommen?
(z. B. Angebote von Sprachkursen, Arbeitssprache vor Ort, Kommunikation vor Ort)

Sudafrika, als sogenannte "Regenbogennation” aufgrund seiner ethnischen und kulturellen Vielfalt,
spiegelte sich auch im Krankenhausalltag wider. Die 11 verschiedenen offiziellen Landessprachen zeugen
auch von dieser Vielfalt.

Die absolute Mehrheit spricht jedoch auch zusatzlich zur Muttersprache flieRend Englisch. Ich habe es als
sehr inkludierend gefunden, dass die Menschen trotz teilweise gemeinsamer afrikanisch stammiger
Muttersprache im éffentlichen Raum auf englisch miteinander kommunizieren. So auch im Krankenhaus.
Denn dies erleichterte nicht nur meine berufliche Integration, sondern trug auch dazu bei, dass ich mich in
Sudafrika willkommen fuhlte.

Die medizinischen Begriffe vorallem anatomischen Begriffe , die in Deutschland lberwiegend in Latein
gelehrt werden, werden in Stidafrika auf englisch unterrichtet. Die Umstellung war nicht sonderlich
herausfordernd. Jedoch dauerte es einige Zeit bis ich alle wichtigen medizinischen Abkurzungen
verstanden hatten




Welche persoénlichen Eindriicke bleiben von Ihrem Aufenthalt und wie bewerten Sie diesen? (Alltag vor Ort;
Mentalitat, pragende Erlebnisse, Wurden Ihre Erwartungen erfillt?)

Vor einem Besuch in Stdafrika sollte man sich bewusst sein, dass man in einem "goldenen Kafig" lebt.
Die Sicherheitslage in Stidafrika schrankte meine Mobilitat deutlich ein. Spaziergange in der Umgebung
waren aufgrund der hohen Kriminalitatsrate nicht mdglich und die weiten Distanzen innerhalb der Stadt
erforderten die Nutzung von Verkehrsmitteln. Taxis, insbesondere Uber und Bolt, waren meine
bevorzugten Fortbewegungsmittel, da das offentliche Verkehrsmittel nicht ausreichend ausgebaut ist und
zum Teil nicht ausreichend Sicherheit bietet. Jedoch wiirde auch die Méglichkeit bestehen sich ein
eigenes Auto zu mieten.

Davon abgesehen, kann ich Siidafrika nur warmstens empfehlen:

Von Anfang an beeindruckte mich die Hilfsbereitschaft und Freundlichkeit der Menschen in diesem Land,
unabhangig von Bekanntschaft oder Unbekanntschaft. Im Alltag wurde stets viel gesungen, gelacht und
getanzt. Natrlich auch im Krankenhaus.Die Menschen stecken voller Lebendigkeit und Lebensfreude.

Die Wochenenden wurden zu kleinen Abenteuern, die ich mit meinen Mitbewohnern und/oder Freunden
erlebte. Die Vielfalt des Landes spiegelte sich nicht nur in der medizinischen Praxis, sondern auch in den
landschaftlichen Schonheiten und kulturellen Highlights wider.

Reisen zu verschiedenen Orten standen somit auf dem Programm, sei es der berlihmte Kruger
Nationalpark, das majestatische Drakensberg-Gebirge oder die pulsierenden Stadte Cape Town und
Durban.

Welche praktischen Tipps wirden Sie zukinftigen Studierenden fiir ihren Auslandsaufenthalt geben?
(z. B. zu Zeitpunkt, Finanzierung, sprachliche Vorbereitung, ...)

Ich wirde mich ein halbes Jahr vorher bewerben. Die Fristen flir das PROMOS Stipendium unbedingt
einhalten, da es zumindest die Studiengebthren vor Ort (50 Euro pro Woche) und einen Flug deckt. Hin-
und Ruckflug kosten ca. 1200 Euro je nach Saison und Flugdauer.

Ich habe keinen besonderen Medizinsichen Englischkurs vorher absolviert, jedoch nochmal zur
Auffrischung einen Englischkurs des Sprachenzentrums belegt. Da ich in meinen Alltag eigentlich nie
englisch gesprochen habe.

Vor Ort kommt man aber sehr schnell ins Englische rein und die Stidafrikaner sind wirklich sehr
verstandnisvoll, falls man irgendetwas nicht direkt verstanden haben sollte.

Ansonsten sollte man ausreichend Zeit fir die Visumsbeantragung miteinrechnen, es kann je nach dem
bis zu 10 Wochen dauern.

AuRerdem sollte man nicht nervos werden und abspringen, wenn man sehr lange auf seine finale
Zulassung wartet.
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	Was waren Ihre persönlichen und akademischen Beweggründe für den AuslandsaufenthaltRow1: 
Nach einem langen Studium in Greifwald zog es mich in die Ferne. Das praktische Jahr bot die ideale Gelegenheit, nicht nur für einen begrenzten Zeitraum in einem anderen Land zu leben, sondern auch zu arbeiten. So besteht die Möglichkeit viel tiefer in das entsprechende Land eintauchen zu können. Ich wollte diese Chance nutzen um eine, mir vollkommen fremde Kultur kennenzulernen, wobei die Amtssprache Englisch sein musste. Eine Freundin hatte bereits in Südafrika mehrfach gelebt und gearbeitet, weshalb ich Südafrika überhaupt erst in Betracht gezogen hatte. 
Außerdem war mir bekannt, dass die ÄrztInnen in Südafrika sehr breit ausgebildet sind und auch im alltäglichen Krankenhausgeschehn fachrichtungsübergreifend arbeiten. Dies ist in Deutschland nicht der Fall und somit für mich zusätzlich besonders reizend. Nach intensiven Gesprächen und Recherchen bewarb ich mich schließlich an der Universität Pretoria und wurde angenommen.
 

	Wie haben sich Ihre Vorbereitungen gestaltet Worauf ist besonders zu achten Bewerbung an der Hochschu l eInst tut on Organ i sat i on des V i sums F l ugs sow i e der Unterkunft Krankenvers i cherung KostenRow1: Die Universität Pretoria ist zur Zeit (Stand 12/23) keine offizielle Partnerhochschule der Universität Greifswald. Daraus resultierte, dass ich alles selbstständig organisieren musste. Ich habe die Universität bereits 1,5 Jahre im voraus kontaktiert. Sie teilten mir jedoch mit, dies sei zu früh. Daher musste ich mich 6 Monate vorher nochmal bewerben.  Ich musste einige Dokumente ausfüllen, die ich „Üblichen“. Außerdem brauchte ich noch ein Empfehlungsschreiben vom Dekan aus Greifswald.Der Bewerbungsprozess zog sich leider sehr in die Länge. Ich bekam tatsächlich erst 4 Wochen vor Beginn die Zusage, was die restliche Organisation sehr stressig gestalten lies. 
Was wirklich sehr hilfreich war, dass die Universität in Pretoria eine Liste mit Guesthouses zur Verfügung gestellt hat. Wenn man länger als 90 Tage bleiben möchte- braucht man anstelle des Touristenvisums ein Studentenvisums. Dies zu beantragen ist äußerst aufwendig und man muss nach Berlin fahren um es persönlich zu beantragen. Es ist sehr aufwendig da es eine südafrikanische Krankenversicherung, Führungszeugnis, Kontobelege etc bedarf.

	Welche Erfahrungen haben Sie bei Ihrem Auslandsaufenthalt gemacht Bed i ngungen der HochschuleInst tut i on be l egte Kurse und Prüfungen Tagungen WorkshopsRow1: In den ersten zwei Monaten arbeitete ich im „Steve Biko Academic Hospital“, vergleichbar mit einem deutschen Uniklinikum. Die überraschend hohe Bedeutung von Lehre fiel positiv auf. Jeder Tag begann mit einer Fallbesprechung des vorherigen Tages, gefolgt von zwei Seminaren zu chirurgischen Themen. Auch während der Visiten stand die Lehre im Fokus. In der Gestaltung meiner Tertials hatte ich einen gewissen Freiraum. Die ersten sechs Wochen verbrachte ich mit anderen Studierenden und wir rotierten in der Allgemeinchirurgie. Danach konnte ich zwischen verschiedenen chirurgischen Rotationen wählen und entschied mich für Plastische Chirurgie, Thoraxchirurgie und die Notaufnahme. In diesen fakultativen Rotationen war ich stets die einzige Studierende in der Abteilung. Dies ermöglichte mir, mich je nach persönlichem Interesse und Möglichkeit aktiv einzubringen. Jedoch erforderte es auch viel Selbstüberwindung und Eigeninitiative. Das akademische Krankenhaus unterschied sich in Bezug auf den Stand der medizinischen Geräte und die Qualifikation des Personals nicht wesentlich von deutschen Krankenhäusern. Allerdings fielen die 8- Bett- Zimmer auf und der Ablauf war anders strukturiert, ohne klassische Übergaben oder morgendliche Meetings. Medizinisch war der gesamte Aufenthalt äußerst spannend, da es in Südafrika keine spezialisierten Zentren gibt. Jedes Krankenhaus muss sämtliche Fachrichtungen abdecken, und jeder Arzt ist breiter ausgebildet und somit fachübergreifend äußerst kompetent. In der zweiten Hälfte meines Aufenthalts wechselte ich zu einem Krankenhaus mit einem weiten Einzugsgebiet, mitten in einem Township gelegen. Hier arbeitete ich ausschließlich in der Orthopädie und Unfallchirurgie sowie der unfallchirurgischen Notaufnahme. Dies veränderte deutlich die Art der Patientenfälle, die nun vorwiegend Schusswunden, Stichverletzungen oder andere Verletzungen schwerster Gewalteinwirkung beinhaltete, die zum Teil tödlich endeten.
 

	Inwieweit sind Sie mit den sprachlichen Voraussetzungen vor Ort zu Recht gekommen z B Angebote von Sprachkursen Arbe i tssprache vor Ort Kommun i kat i on vor OrtRow1: Südafrika, als sogenannte "Regenbogennation" aufgrund seiner ethnischen und kulturellen Vielfalt, spiegelte sich auch im Krankenhausalltag wider. Die 11 verschiedenen offiziellen Landessprachen zeugen auch von dieser Vielfalt.
Die absolute Mehrheit spricht jedoch auch zusätzlich zur Muttersprache fließend Englisch. Ich habe es als sehr inkludierend gefunden, dass die Menschen trotz teilweise gemeinsamer afrikanisch stämmiger Muttersprache im öffentlichen Raum auf englisch miteinander kommunizieren.  So auch im Krankenhaus.
Denn dies erleichterte nicht nur meine berufliche Integration, sondern trug auch dazu bei, dass ich mich in Südafrika willkommen fühlte. 
Die medizinischen Begriffe vorallem anatomischen Begriffe , die in Deutschland  überwiegend in Latein gelehrt werden, werden in Südafrika auf englisch unterrichtet. Die Umstellung war nicht sonderlich herausfordernd. Jedoch dauerte es einige Zeit bis ich alle wichtigen medizinischen Abkürzungen verstanden hatten

	Welche persönlichen Eindrücke bleiben von Ihrem Aufenthalt und wie bewerten Sie diesen A l l tag vor Ort Menta l i tät prägende Er l ebn i sse Wurden Ihre Erwartungen erfül l tRow1: Vor einem Besuch in Südafrika sollte man sich bewusst sein, dass man in einem "goldenen Käfig" lebt. Die Sicherheitslage in Südafrika schränkte meine Mobilität deutlich ein. Spaziergänge in der Umgebung waren aufgrund der hohen Kriminalitätsrate nicht möglich und die weiten Distanzen innerhalb der Stadt erforderten die Nutzung von Verkehrsmitteln. Taxis, insbesondere Uber und Bolt, waren meine bevorzugten Fortbewegungsmittel, da das öffentliche Verkehrsmittel nicht ausreichend ausgebaut ist und zum Teil nicht ausreichend Sicherheit bietet. Jedoch würde auch die Möglichkeit bestehen sich ein eigenes Auto zu mieten.

Davon abgesehen, kann ich Südafrika nur wärmstens empfehlen:
Von Anfang an beeindruckte mich die Hilfsbereitschaft und Freundlichkeit der Menschen in diesem Land, unabhängig von Bekanntschaft oder Unbekanntschaft. Im Alltag wurde stets viel gesungen, gelacht und getanzt. Natürlich auch im Krankenhaus.Die Menschen stecken voller Lebendigkeit und Lebensfreude.

Die Wochenenden wurden zu kleinen Abenteuern, die ich mit meinen Mitbewohnern und/oder Freunden erlebte. Die Vielfalt des Landes spiegelte sich nicht nur in der medizinischen Praxis, sondern auch in den landschaftlichen Schönheiten und kulturellen Highlights wider.
Reisen zu verschiedenen Orten standen somit auf dem Programm, sei es der berühmte Kruger Nationalpark, das majestätische Drakensberg-Gebirge oder die pulsierenden Städte Cape Town und Durban. 


	Welche praktischen Tipps würden Sie zukünftigen Studierenden für ihren Auslandsaufenthalt geben z B zu Ze i tpunkt F i nanz i erung sprachl i che Vorbere tung Row1: Ich würde mich ein halbes Jahr vorher bewerben. Die Fristen für das PROMOS Stipendium unbedingt einhalten, da es zumindest die Studiengebühren vor Ort (50 Euro pro Woche) und einen Flug deckt. Hin- und Ruckflug kosten ca. 1200 Euro je nach Saison und Flugdauer.
Ich habe keinen besonderen Medizinsichen Englischkurs vorher absolviert, jedoch nochmal zur Auffrischung einen Englischkurs des Sprachenzentrums belegt. Da ich in meinen Alltag eigentlich nie englisch gesprochen habe. 
Vor Ort kommt man aber sehr schnell ins Englische rein und die Südafrikaner sind wirklich sehr verständnisvoll, falls man irgendetwas nicht direkt verstanden haben sollte.
Ansonsten sollte man ausreichend Zeit für die Visumsbeantragung miteinrechnen, es kann je nach dem bis zu 10 Wochen dauern. 
Außerdem sollte man nicht nervös werden und abspringen, wenn man sehr lange auf seine finale Zulassung wartet. 


